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Mr . 96. Mensteig , Samstag den 16 . August. 1884.

D Deutschland und England.
Eine eigentümliche , immer deutlicher zu

Tage tretende Erscheinung ist das kühle Be¬
nehmen, welches die englische Regierung dem
deutschen Reiche gegenüber zeigt. Die englischen
Zeitungen, besonders die zum Ministerium Glad-
stone haltenden, reden sich in einen förmlichen
Haß gegen Deutschland hinein, der sich freilich
nicht in so rohen Formen , wie meistens in den
französischen Revancheblättern äußert, aberdennoch
deutlich genug auftritt , um beachtet zu werden.

Die Gründe für diese Frontveränderung
Englands sind leicht zu finden. Daß Deutsch¬
land groß und mächtig geworden ist, konnte
verziehen werden ; daß aber die Deutschen an
den Erwerb von Kolonien denken, mußte in
London als ein Eingriff in die geheiligtenRechte
Englands aufgefaßt werden. Alle Länder der
Erde, die noch von keiner zivilisierten Nation
besetzt find , gehören England, auch dann wenn
dasselbe noch nicht Zeit und Gelegenheit hatte,
die Annexion und Besetzung vorzunehmen. Dar
gilt in der englischen Diplomatie wenigstens
als oberster Rechtsgrundsatz und nach diesem
wird gehandelt. Der deutsche Reichskanzler hat
die etwas abenteuerlichen Hoffnungen unserer
Kolonialpolitiker in seiner Reichstagsrede für
die Dampfersubventiouen auf das rechte Maß
zurückgeführtund dafür deu Beifall seiner sonstigen
politischen Gegner gefunden. Aber selbst diese
Zurückhaltung hat ihren beruhigenden Eindruck
auf England verfehlt , wie man aus seiner Hal¬
tung in der Angra Peguena -Angelegenheit er¬
steht . Gegen den rechtlichen Erwerb dieser
Kolonie durch eine deutsche Handelsfirma läßt
sich nicht gut ankämpfen, aber nun will John
Bull diese Kolonie wenigstens lahm legen, indem
er die vor der Angra Pequenabay liegende Insel,
sowie das Innere des Landes annektiert. Da¬
mit würden die Deutschen in Angra Pcquena
fast ganz vom Meere abgeschnitten und ebenso
von ihrem Hinterlande , mit dem man sich einen
vorteilhaften Handel und Verkehr versprochen
hatte.

Zum Glück ist die aus jener Absicht hervor-
leuchtende hämische Wut völlig machtlos. Es
bedarf nicht einmal einer kriegerischen Demon¬
stration , um die Absichten der von England
abhängigen Regierung des Kaplandes zu ver¬
eiteln. Denn die Kapregierung ist schwach , wie
England trotz seines ungeheuren Länderbesitzes
und seiner mächtigen Kriegsflotte schwach ist.
Es würde niemals wagen, mit Deutschland an-
zubinden, denn sein guter Freund Frankreich,
der in Kolonialfragen zugleich sein mächtiger
Nebenbuhler ist, würde keinen Finger zu gunsten
Englands rühren.

Das weiß Herr Gladstone sehr gut und
er weiß auch, daß man sein ganzes politisches
Gebühren in Deutschland und Oesterreich ein¬
fach lächerlich findet und man ihn deshalb auch
nicht für einen Staatsmann hält, mit dem ernst¬
lich zu rechnen wäre. An Kleinigkeiten hat zu¬
dem England noch so manches auf dem deutschen
Kerbholz, vor allem die Störungen , die die
deutsche Seefischerei in der Nordsee oft genug
durch englische Fischer erleidet ; der kürzlich ge¬
meldete Seeraub, den englische Schiffe gegen den
Proviantkutter „Diedrich" verübt , setzt diesen
Umständen die Krone auf und dürfte Veran¬
lassung zu einem ernstlichen Einschreiten der
deutschen Behörden geben . Es wäre wenigstens
an der Zeit, daß den englischen Vettern einmal
ernstlich vorgcstellt würde, ihnen gehöre doch noch
nicht die ganze Erde und das ganze Meer. —

Sehr übel steht es den ministeriellen Blättern
an, Temschland zu drohen. Geradezu lächerlich

ist, wenn sich der .Standard ' stolz in die Brust
wirst und behauptet, daß ohneEnglands »Freund¬
schaft " für Deutschland die Reichslande wieder
in die Hände der Franzosen fallen könnten.
Jobn Bull, so bemerkt dazu die .Köln. Ztg.'
treffend, kann sicher sein, daß Drohungen , welche
auf einer unglaublichen Verkennung der politischen
Lage beruhen, den deutschen Michel weder aus
seiner Gemütsruhe zu bringen , noch vor der
Verteidigung seiner Rechte abzuschrecken ver¬
mögen.

Tagespolitik.
— Die » Nordd . Allgem. Ztg." weist den

Vorwurf der »Times" zurück, daß die Deutschen
schwer zu befriedigen seien, weil sie den ver¬
achten , der ihnen nachgebe , und den anmaßend
nennen, der es nicht thue. Dieser Vorwurf sei
ganz ungerecht . Die deutsche Politik erstrebe
nichtsals die Vertretung derberechtigten Interessen
ihrer Reichsangehörigeo, und die Wahrung der
deutschen Souveränetät auf dem Fuße der Gleich¬
heit mit allen andern Staaten, auch mit Eng¬
land . Deutschland habe die englische Politik
seit Jahren auf das uneigennützigste unterstützt,
aber dafür nichts geerntet, als eine übelwollende
Behandlung seiner überseeischen Interessen durch
England und dessen Kolonialregierungen. Die
»Norddeutsche Allgemeine Zeitung " erinnert an
die Behandlung der Angra-Pequenafrage durch
England, sowie an das Vorgehen der Kap-
regierung und der australischen Kolonien, und
schließt : Wenn England die bisherig - Behand¬
lung deutscher Interessen in den fremden Welt¬
teilen nicht ändere, werde sich, was die „Times"
einen vorübergehenden Anfall schlechter Laune
nenne , eine dauernde Verstimmung heraus¬
bilden. Die deutsche Politik werde auch künftig
den Grundsatz befolgen, der Freund ihrer Freunde
und der Gegner derer zu sein, welche die deutschen
Interessen in unberechtigter Weise schädigen.

— Die Gesellschaft für deutsche Koloni¬
sation will Anteilscheine zu 50 Mark ausgeben,
um dadurch weitere Kreise zur Beschaffung der
Mittel für ihren in Aussicht genommenen Ko¬
lonialerwerb heranzuziehen. Wer sich bei diesen
Zeichnungen beteiligt, muß sich natürlich , wie
dies auch die Gesellschaft von vornherein her¬
vorhebt, vollständig darüber klar sein, daß er
für Jahre hinaus auf einen Zinsgenuß nicht zu
hoffen hat , und daß unter Umständen sogar das
eingezahlte Geld total verloren gehen kann. Die
Gesellschaft appelliert indessen an die »Opfer¬
freudigkeit" der wohlhabenderen Freunde deut¬
scher Kolonisation unter dem Wahlspruch , daß
nur der gewinnt, welcher wagt.

— Zwei von den vier an Bord des eng¬
lischen Dampfers »Elizabeth " verhafteten Ma¬
trosen, welche bekanntlich die Most 'sche „Frei¬
heit" und den „ Rebell" nach Deutschland zu
chmuggeln pflegten , sind bereits wieder entlasten

worden ; hingegen haben sich die Anklagepunkte
Ar die beiden andern Matrosen noch bedeutend
vermehrt.

— In Frankreich rücken die Verhand¬
lungen des Kongreffes nur langsam von der
Stelle, weil sich sowohl die Rechte wie die
äußerste Linke fortgesetzt bemühen, die Debatten
zu verschleppen . Der erste Artikel der Revisions¬
vorlage wurde mit Zweidrtttel- Mehrheit ange¬
nommen und so ist auch über das schließlich?
Schicksal der gesamten Vorlage kein Zweifel.
Aber die Woche wird wohl noch darüber hin¬
gehen , bis der Kongreß mit seiner Arbeit fertig >
wird. — Die Mvvtagssttzung war dadurch
interessant, daß der Bischof Fcppel von Angrcs !
das Wort nahm und aussührte : Der jetzige l
Kongreß beschließt die ewige Dauer der Republik; l

^ das französische Volk werde darauf mit der
Wiederherstellung der Monarchie antworten.

— Die Zahl der in Holland lebenden
, Deutschenwird auf 60 000 angegeben . Mindestens

ein Drittel der Bevölkerung Hollands ist der
deutschen Sprache mächtig . Seit dem 1870/71er
Kriege hat das deutsche Element und die Aus¬
breitung der deutschen Sprache in Holland stark
zugenommen.

— Um sich billige und willige Arbeitskräfte
zu verschaffen , ist eine Gesellschaft nordameri¬
kanischer Industrieller auf folgenden Plan ver¬
fallen. Es sollen europäische Arbeiter unter
der Vorspiegelung, daß ihnen in Amerika »gut
bezahlte und dauernde Arbeit " verschafft werde,
unter einem vorher zu unterschreibendenKontrakt
massenhaft nach Amerika gelockt werden. Die
Opfer dieser modernen Sklavenhändler sollen
sich kontraktlich verpflichten , eine bestimmte An¬
zahl von Jahren für einen festgesetzten Lohn zu
arbeiten. Agenten befinden sich schon nach Europa
unterwegs. Es ist solchen Werbern gegenüber
die äußerste Vorsicht geboten.

Laudesuachrichteu.
Pfalzgrafenweiler, 13 . August.

Einem vorgestern Abend unter furchtbarem Ge¬
töse vorübergezogenen Gewitter folgte gestern
Abend noch ein heftigeres. Volle 2 Stunden
von 8— 10 Uhr stand es über uns , was sonst
hier selten der Fall ist. Unter strömendem
Regen folgte ein Donnerschlag auf den andern,
so schwer, wie man sich solcher nicht zu erinnern
vermag. Da, als der Regen aufhörte und das
Gewitter von dannen zog, noch ein gewaltiger
Streich und bald darauf der Ruf: Feuer!
Glücklicherweise batte der Strahl nur einen
hohen Birnbaum in nächster Nähe zweier Wohn¬
häuser getroffen, welcher auch alsbald aufflammte.
Wie schrecklich bei uns der Feuerlärm war bei
dem Gedanken, daß wir fast kein Wasser be¬
sitzen und einem ausbrechenden Brand wehrlos
gegenüber ständen, das brauchen wir kaum erst
beizusügen.

Stuttgart, 13. Aug. Der komman¬
dierende Hr. General v. Schachtmeyer ist gestern
nachmittag schon von der Jagd in Bebenhausen
hierher zurückgekehri , da die infolge der Typhus-
Epidemie zu treffenden Aenderungen in den
Manöverdispostttomu ftine ^ Auwesenhett hier
verlangen. Heute hat sich derselbe nach der
Solilude begeben, um die dortigen Kranken zu
besuchen. Wie das »N. T." vernimmt, soll
wegen des steten Umsichgreifens der Epidemie
die ganze Infanterie -Kaserne so rasch als mög¬
lich geräumt werden, und zwar soll das 1.
Bataillon des Regiments Nr. 125 ein Zell¬
lager bei Klein - Hohenheim und das Gre¬
nadier-Regiment Nr . 119 (ausgenommen die
beiden noch völlig intakten Kompagnien in der
Legions-Kaserne) ein Zelt- oder Barackenlager
bei Degerlo ch-Möhnngen beziehen . Mit der
Errichtung dieser Lager wird alsbald begonnen.
Daß die Jnfanteriebataillone der hiesigen Gar¬
nison an den diesjährigen Kriegsübuygen einen
Anteil nicht nehmen, steht außer Zweifel . Heute
früh ist das Ulanenregiment nach dem Manöver¬
feld, gegen Hemmingen hin , zunächst zum Re-
gimentsexerzieren abgerückt . Wie bekannt, soll
am 26. ds. der deutsche Kronprinz hier ein-
treffen, um am 27 . Inspektion vorzunehmen.

Stuttgart, 13 . August. Hinsichtlich
der von dem flüchtigen Möbelhändler Meyer zur
Sonne begangenen und von uns schon wieder¬
holt berichteten Wechselfälschungeu und uner¬
laubten Wechsel -Manipulationen , dürste es an¬
gezeigt sein , das Publikum vor Eingehung von
Gefälligkeits- «. s. w . Accrpten nachdrückt zu



warnen . Ein Beispiel von vielen , die hier zur
Zeit vor der Civilkammer des Landgerichts
spielen . Eine hiesige Dame bezog von Meyer
für ca . 400 M. Möbel mit zweimonatlichem
Kredit . Acht Tage nach Empfang der Möbel
kam Meyer z« der Dame mit der Bitte um
ein Accept , da er augenblicklich Anschaffungen
zu machen habe. Die Dame , die gerade stark
beschäftigt war, sandte andern Tags ihre Toch¬
ter zu M. mit Accept -Vollmacht. Meyer ließ
sich zuerst ein Accept geben, behauptete aber,
die Unterschrift sei nicht schön genug, das Fräu¬
lein müsse ein zweites Accept unterschreiben.
Auch diese Unterschrift behagte Meyer nicht und
erst der dritte Wechsel fand Gnade vor seinen
Augen. Den könne er in Kours setzen , die zwei
anderen werde er vernichten . Die junge Dame
schenkte dieser Versicherung Glauben , sehr zum
Nachteil ihrer Mutter, denn Meyer begab sämt¬
liche drei Accepte und machte sich, als die Fol¬
gen seines sträflichen Beginnens nicht länger zu
verheimlichen waren, auf die Sohlen, ohne
bis jetzt beigebracht werden zu können . Bei
der Wechselklage beschwor die Dame , daß sie
ihrer Tochter nur Vollmacht zu einem Accept
gegeben habe, zu dem sie sich bekenne, worauf
die Civilkammer die beiden anderen Wechsel-
Inhaber mit ihrer Klage ab wies, wodurch jever
eine Vermögens-Einbuße von ca . 400 M. erlitt.

Stuttgart, 13 August. Der in New-
Aork in Haft genommene Postassistent Bommas
wird morgen im Bremerhafen erwartet und ist
Stationskommandant Edel nach dort abgegan¬
gen , um denselben hieherzultefern. Wie wir
hören, wird Bommas bereits vor das kommende
Schwurgericht verwiesen werden.

(Verschiedenes .) Auf dem Bahnhof
inTübingen ereignete sich am Mittwoch nach¬
mittag ein schreckliches Unglück . Der dienstlich
anwesende Stationskommandant von Münsingen
wollte in einen bereits in Bewegung befindlichen
Zug noch einsteigen , wurde jedoch dabei von den
Rädern erfaßt und überfahren . Der Kopf des
Unglücklichen wurde völlig vom Rumpfe getrennt
und letzterer auch sonst noch verstümmelt. —
Der bei dem Brand der Knapp'schen Kunstmühle
in Backnang verunglückte Knecht, Vater von
6 Kindern, ist seinen Brandwunden erlegen . —
In Göppingen nahm am Samstag ein be¬
trunkener Käser aus Giengen a. d. F. im Ueber-
mute das Fuhrwerk eines andern , das vor einem
Wirtshause stand, und jagte damit in den Stra¬
ßen herum, wobei er eine ältere Frauensperson
mit 8 Kindern überfuhr ; die erstere und zwei
der Kinder erlitten dabei zum teil schwere Ver¬
letzungen . — Eine scheußliche Rohheit wurde in
Weilheim begangen. In den Stall des Bauern
F. Kupferschmid schlich sich ein Mann ein und
stieß einer Kuh die Mistgabel tief in die Sette.
Nachdem sich der rohe Kerl entfernt hatte , er¬
wachten die Hausbewohner an dem furchtbaren
Gebrüll des sämtlichen Viehes im Stalle. Nur
mit vieler Mühe konnte das arme Tier von dem
schrecklichen Marterinstrument befreit werden.

Dem Thäter ist man auf der Spur. — Eine
außerordenilicheBrutalität ließ sich der Schmied
A. Merz von Seedorf zu schulden kommen . Er
wurde in einer Wirtschaft wegen Schimpfereien
an die Luft gesetzt , wußte sich aber wieder in
das Lokal einzudringen mit parat gehaltenem
Messer und versetzte alsbald einem verheirateten
Taglöhner zwei Stiche : einen in den Bauch , daß
die Eingeweide austraten, den andern zwischen
die Rippen. Der Gestochene ist in größter Lebens¬
gefahr und der Thäter bereits verhaftet. — In
Eutingen schlug der Blitz in eine mit Frucht-
Vorräten angefüllte Scheuer und zündete , so daß
dieselbe vollständig ntederbrannte . — Um die in
Heidenheim durch Tod in Erledigung ge¬
kommene Stadtbaumeisterstelle haben sich nicht
weniger als 25 Bewerber gemeldet . — In
Neckarweihingen beiLudwigsburg hieb ein
Infanterist einem Civilisten, da der erstere sich
in der Notwehr befand, mit dem Faschinenmesser
zwei Finger der rechten Hand ab . — In Keu e r-
ftatt brachte ein bjähriges Mädchen die rechte
Hand unter die Messer der Futterschneidmaschine,
wodurch demselben 3 Finger total abgeschnitten
wurden. — Ein ähnlicher Fall hat sich in Grö-
ningen zugetragen, wo ein Knecht eine Hand
in die Futterschneidmaschine brachte und infolge
dessen abgenommen werden mußte. — Amts¬
richterFrei inTettnang, welcher vor einigen
Tagen in der Nähe der Stadt mit der Kariol-
post verunglückte , während sein Söhnlein unver¬
letzt blieb , ist seinen Verletzungen erlegen.

Deutsches Reich.
Aus Mün chen trifft die Trauerkunde

ein, daß das Hofbräuhaus bereits ausgetrunken
ist.

Von Offen bürg wird der „F. Z." ge¬
schrieben: Seit bald einem halben Jahrhundert
ist hier kein Todesurteil vollzogen worden, ob¬
schon manche Verurteilung erfolgte. Am Mitt¬
woch den 13. August wird im Hofe des hiesigen
Amtsgefängnifses unter der Guillotine das Haupt
des 24jährigen LustmördersFaißt aus Reichen¬
bach im Kinzigthale fallen. Anfang Juni wurde
Faißt zum Tode verurteilt ; die Entscheidung
des Landesfürsten läßt, entgegen der früheren
Praxis , der „Gerechtigkeit freien Lauf.* — lie¬
ber die bereits stattgefundene Hinrichtung des
Faist wird berichtet : Der Delinquent bestieg
gefaßt und reuig das Schaffst , betete bis zum
letzten Augenblick laut und inbrünstig und küßte
beständig das in seinen Händen gehaltene Kruzi¬
fix. In 10 Minuten war die ganze traurige
Handlung zu Ende.

Während eines Schützenfestes in Lauban
in Schlesien schlug ein Blitzstrahl in das Schützen¬
haus, wo Hunderte sich vor dem drohendenRegen
zusammengedrängt hatten , betäubte 4 Personen,
fuhr dann aus der Ladestube am Klingeldraht
entlang nach der Bude des Zielers, den und
dessen Tochter er betäubte, und entlud den da¬
neben stehenden Königsböller.

Ausland.
Wien, 12. Aug. Der am Montag von

Pest nach Wien gesendete Post-Geld -Briefbeutel
langte in Wien nicht an. In demselben befan¬
den sich außer anderen bedeutenden Summen
280,000 fl. der Pester Vorstädtischen Sparkasse.
Man glaubt an Diebstahl , doch ist auch eine
Routenverwechslung nicht unmöglich.

Bern, 12. August. Die Räucherung der
in der Schweiz eintretenden Reisenden an den
betreffenden Eingangsstationen ist eingestellt.

Rom, 13. Aug. In den bereits infizirteu
Ortschaften sind gestern 11 Cholerafälle , darunter
8 Todesfälle , vorgekommen ; in der Prov.
Parma kamen 4 Cholerafälle vor, darunter 2
mit tödtltchem Ausgange.

Paris, 11. Aug. Gestern machte mau
in der Luftballonschule von Meudon den Ver¬
such mit einem neuen Luftballon . Derselbe hat
die Form einer Cigarre , ist mit einem Steuer¬
ruder versehen und wird durch einen Schrauben¬
motor in Bewegung gesetzt. Der Luftballon
stieg zuerst bis zur Höhe der Hochebene von
Chatillon , worauf die Luftschiffer alsdann ihre
Schraube in Bewegung setzten. Der Luftballon
fuhr alsdann in westlicher Richtung und er¬
reichte bald Petit -Bicetre und Vill Coullay;
er drehte sich nun vollständig und gelangte nach
einer Fahrt von 25 Minuten auf die Wiese
zurück, von welcher er aufgestiegen war . Der
Ballon stand unter der Leitung des Jngenieur-
hauptmanns Renard, Direktor der Lnftballon-
werkstätte zu Meudon.

Paris, 13 . Aug . In der kleinen Ort¬
schaft Omerzeries (Basses Alpes) kamen in 2
Tagen 40 Choleratodesfälle vor.

Toulon, 12. Aug. Gestern kamen hier ,
3 Todesfälle in Folge der Cholera vor. Der !
Gemeinderat beschloß die Einrichtung einer Hitz-
kammer behufs Desinfizierung der Effekten der !
zurückgekehrten Emigranten . Seit Beginn der
Epidemie sind unter 8000 Cholerafällen 800
Todesfälle vorgekommen.

London, 13 . Aug. Heute brach ein schreck- !
liches Feuer aus in einem großen Hutlager im i
Londoner Stadtviertel Pimlico . Der Eigen¬
tümer desselben , seine Schwiegermutter , sowie
seine Tochter und andere Personen verbrannten . ,

(Freigegeben.) Der vor einiger Zeit von
Räubern entführte Sohn des englischen Konsuls
in Rodosto ist, wie von Konstantinopel ge¬
meldet wird, gegen ein Lösegeld von 4000 tür¬
kischen Pfund freigegeben worden. Die Räuber
hatten ursprünglich 7000 Pfund gefordert.

Alexandrien, 10. August. Die Ent¬
rüstung über die Verschleppung der Entschädig¬
ungsfrage durch die englische Diplomatie kam
heme durch eine Kundgebung zum Ausbruch.
Etwa 500 Personen versammelten sich vor dem
englischen Konsulat , um gegen die Verzögerung
der Zahlungen Einspruch einzulegen . Der Kon¬
sul suchte die Versammlung durch das Ver¬
sprechen zu beschwichtigen, er werde ihre An-

Aer Schloßyerr von Steinhaufen.
Erzählung von Emma Händen. (Nachdruckverboten .)

(Fortsetzung .)
Daß Gertrud, die Schutzlose , doch nicht schutzlos ihm gegenüber¬

stand, daß der Mann so wenig einen wirklichen Racheakt beabsichtigte,
wie ihn der Knabe einst beabsichtigt hatte , schien sie nicht zu ahnen. Die
Regierungsrätin aber schwieg über diesen Punkt, sie sah eS ein, daß an
eine Aussöhnung dieser beiden Menschen nicht eher zu denken war , als
bis Gertrud eine Schuld etngestand, die sie in ihren Augen doch trug,
wenn dieselbe jetzt auch noch nicht davon durchdrungen war . Erkannte
sie dieselbe an, dann würde auch der Mann einsehen , daß er damals
zu weit gegangen war.

Die Nacht brach herein über Steinhaufen , sie sah getrennt fürs
Leben die Kinder zweier in zwei verschiedenen Häusern. Der Mond zog
empor am Himmelsdogen und sah hernieder auf das Herrenhaus und
das alte Schloß . —

Sorglos, in ungetrübter Herrlichkeit hatte Gertrud gelebt, bis zu
dem Tage , da ihr der Tod den Vater entriß und mehr als ein Men¬
schenleben gestaltet solch ein Schicksalsschlag anders. Hier wäre ihr
Leben aber wohl ruhig und gleichmäßig geblieben , wenn nicht etwas
anderes an sie yerangetreten wäre, das ihr Schicksal geändert hatte.
Sie hatte das Schloß ihrer Väter, die Heimat ihrer Kindheit verlassen
muffen , weil dasselbe jetzt das Eigentum eines andern war, ja mehr
noch, sie mußte die Stätte verlassen, auf der sie als Kind gespielt, mußte
sich in der Fremde unter Fremden eine neue Heimat gründen, alles um
seinetwillen, der ihr so feindselig entgegengetreien war. Diese Gedanken
zogen durch ihre Seele , als sie schlaflos in jener Nacht die Ruhe des
Schlummers nicht finden konnte.

Gab es denn keine Brücke der Vere-rugung zwilchen die?,: !: Verden
heute noch so feindselig geschiedenen Menschen ? Keine, so lang der
Stolz sich nicht beugte und Demut und Selbsterkenntnis in die jungen
Herzen einzog.

Fast ein Jahrzehnt hatte ein leidenschaftliches Jünglingsgemüi den
tiefen Schmerz über seine vermeintlich illegitime Geburt getragen, den
tiefen Schmerz über ein verfehltes Dasein , das den angeborenen und
anererbten aristokratischen Neigungen nicht entsprach , jetzt mit einemmals
ward dem Sechsundzwanzigjährigen , was er nie erhofft und erträumt
hatte . Eine große reiche Herrschaft, ein altadeltger Name fiel ihm zu,
niemand war da, der ihm entgegengetreten wäre und in irgend etwas
ihm Schranken anlegen konnte , denn das Gesetz hatte seine Herrschaft
anerkannt , er betrachtete alle seine Untergebenen , die ihm zu gehorchen hatten.

Jetzt brauchte er nicht mehr zu arbeiten , jetzt konnte er ein Herren¬
leben führen, wie Graf Kunibert es geführt hatte, konnte auf prächtig
gezäumtem und gesatteltem Vollbluthengst nach Herzenslust dahtnsprengeu,
konnte jagen so viel er wollte. Daß er sich die adeligen, lang ersehn¬
ten Vergnügungen gewährte, wer will es dem Artstokratensohn verargen,
aber der Sechsundzwanzigjährtge , der führerlos tm Leben dastand, konnte
nicht Maß halten . Die lang geknechtete Seele konnte den Weg zum
Frieden nicht finden , das Uebermaß sollte für die lange Entbehrung
entschädigen . Die edlen , guten Eigenschaften seines Vaters konnten ja,
immerhin auch in seiner Seele leben , aber sie waren durch die Erzieh¬
ung nicht geweckt worden, sie waren ntederge .reten durch die Verbitter¬
ung, mit der der Knabe zum Jüngling, der Jüngling zum Manne ge- j
reift war, es weckte sie nicht der Sonnenschein eines unerwarteten Glückes. >



sichten der englischen Regierung telegraphisch
unterbreiten.

Gerichtssaal.
Rottweil, 9. Aug. (Strafkammer.)

Wie oft auch die Presse vor unvorsichtigem
Spielen mit Schußwaffen warnt und wie oft
auch diese Warnungen durch Unglücksfälle der
traurigsten Art illustriert werden, vergeht dennoch
fast keine Woche, in welcher nicht von solchem
Unheil die Zeitungen zu berichten hatten. Ein
trauriger Fall dieser Art hat heute die K.
Strafkammer beschäftigt . Am 13. Juli d. I.
wollten drei Freunde , die kaum das achtzehnte
Lebensjahr erreicht haben, die Trikotweber Kon-
rad Bitzer und Konrad Mauthe von Thailfingen
und der Zimmermann Johannes Rieber von
Winterlingen eine gute Bekannte, die Tochter
des Waldschützen Eppler in Thailfingen besuchen.
Die allein zu Hause befindliche Mutter gierig
fort, um die Tochter zu holen. Während die
Bursche nun allein waren , nahm Bitzer das an
der Wand hängende scharf geladene Gewehr
und ließ den Ladstock in den Lauf hinabgleiten,
um zu probieren, ob es geladen sei . In der
Meinung , letzteres sei nicht der Fall, zog er
auch den Hahn des Gewehres auf , unvorsichtiger
Weise den Lauf gegen seinen Freund Rieber
haltend : ein Blitz, ein Knall und der Freund
sank mit durchschossenem Kopf lautlos auf den
Boden — eine Leiche ! Voll Entsetzen über
das angerichteteUnheil flohen Bitzer und Mauthe.
Heute sitzt ersterer auf der Anklagebank, der
fahrlässigen Tötung angeklagt und des begangenen
Unrechts geständig. Neben dem drückenden Be¬
wußtsein, das Leben eines Freundes in der
Blüte der Jahre wenn auch wider Willen dem
Tode überliefert zu haben, hat Bitzer mit Rück¬
sicht auf den nicht geringen Grad der an den
Tag gelegten Fahrlässigkeit sein Verschulden
mit einer Gefängnisstrafe von 6 Wochen zu
büßen, an welcher jedoch 18 Tage der erlittenen
Untersuchungshaft abgehen.

M»a«vet r»««r ErerLeyr.
Stuttgart, 10 . August. Nach dem

Bericht über die heurige Ernte in Württemberg,
erstattet von dem Vorstand der Stuttgarter
Landesproduktenbörse, Oekonomierat Ramm er¬
gibt die Zusammenstellung von 62 Ernteberichten
aus allen Gegenden des Landes , wenn die Zahl
100 für eine Mittelernteeingesetzt wird, folgendes
Resultat:

im Jahr 1884 1883
Dinkel . . 100,80 . . 87
Winterweizm 99,88 . . 87
Roggen . . 89,65 . . 87
Gerste . . 107,25 . . 95
Sommerweizen 93,42 . . 93
Hafer . . . 93,22 . . 95

Man steht hieraus , daß wir im Ganzen eine
Mtttelernte haben, welche die vorjährige quanti¬
tativ und in einzelnen Getreidesorten, nament¬
lich Gerste auch qualitativ namhaft übertrifft.

St uttgart, 14. August. (Kartoffel- und
Krautmarkt .) Leonhardsplatz: 100 Säcke
Kartoffeln L 3 M. — Psg. bis 4 M. 50 Pfg.
per Ztr. Marktplatz : 2000 Stück Filderkraut
ä 20 M. bis 25 M. Pr. 100 Stück.
Altensteig. Uchrauueu -Zettel vom 13. Aug.
Alter Dinkel . . . 8 — 7 90 -
Haber . . . . . 9 — 8 40 -
Gerste . 10 — 9 30 -
Roggen . . . . . 10 — 9 75 9 50
Roggen-Weizen . . - 8 — -
Welschkorn . . . . 8 — - -

Biktnalieuvreise
auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 13. Aug.
Vü Kilo Butter . . . . 75 u . 80 Pfg.
2 Eier . . . . . . . 11 u. 12 Pfg.

Vom Fuß der Achalm, 12. August.
Mit unseren Futtervorräten sieht es bedenklich
aus Infolge größerer Dürre wächst kein Grün¬
futter nach und muß das für den Winter be¬
stimmte Heu schon angegriffen werden. Trocke¬
ner gelegene Wiesen fangen schon an zu „bren¬
nen ". Wenn wir nicht bald Regen bekommen,
so ists für den Oehmdet sehr gefehlt. — Die
Seuche unter den Schweinen dauert immer noch
fort. Bis zu dem Herbst wird bei uns ein
fettes Schwein zu den Seltenheiten gehören.

Tettnang, 12. Aug. Die Hopfenernte
hat nun begonnen , die Ausgiebigkeit ist weit ge¬
ringer , als vorher geschätzt wurde. Die Preise
bewegen sich zwischen 150 und 200 Mark.

Vaihingen a. E . , 13 . Aug. Dem
heutigen Viehmarkt wurden zugetrieben : 266
Ochsen , 504 Stiere, 166 Kühe und 287 Stück
Schmalvieh, zusammen 1223 St . Vieh. Der
Handel in Fettvieh und Zugochsen war wieder
sehr lebhaft ohne Preisabschlag , Milchkühe
waren gesucht und wurden gut bezahlt, während
nach Schmalvieh wenig Nachfrage war. —
Sämtliche Getreidearien haben Heuer in hiesiger
Gegend einen außerordentlichen Reifegrad er¬
langt und auch bezüglich der Quantität die
Erwartungen des Landmanns übertroffen. Die
Trauben machen große Fortschritte und werden
Dank der warmen Witterung Heuer einen Wein
liefern , wie er seit 10 Jahren nicht mehr ge¬
wachsen ist. Gefärbte Trauben sind in allen
besseren Lagen anzutreffen.

(Aus der Jugendzeit zweier Mörder .)
Von dem verruchtenMädchenmsrder Hugo Schenk
ist durch glaubwürdiges Zeugnis festgestellr,
daß er vom Gymnasium in iemem Geburtsorte
Teschen „ausgestoßen" wurde, weil er einem
gefangenen Hasen bei lebendigem Leibe das
Fell abgezogen und das so schändlich mißhandelte
Tier ins Wasser geworfen hatte . — lieber den
in jüngster Zeit in Würzburg vom Schwurge¬
richt zum Tode verurteilten Raubmörder Tremel
ergeben die Akten seines Vorlebens, daß der¬
selbe in früher Jugend junge Gänschen durch
Aufschütten von Erdschollen auf den Hals er¬
würgt und sich an deren Todesqual ergötzt hatte.

Viel Kopfzerbrechens verursachte kürzlich
eine Anzeige in einem Lokalblättchen, also lau¬
tend : „Gestern ist ein Schneider und ein Riemer
zusammengeschnallt, verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten , dieselben gegen
gute Belohnung und Dank abzugeben im Gast¬
haus zum Schwarzen Bock, Stechholzengaffe."Das Rätsel löste sich dahin , daß des Gast¬
wirts Sohn das griechischeLesebuch von Schneider,
und das Lexikon von Riemer auf dem Schul¬
wege verloren hatte.

Cannstatter Volksfest -Lotterie.
Bekanntlich hat die König!. Regierung in

diesem Jahr zur Hebung des Cannstatter Volks¬
festes eine Lotterie genehmigt, bei welcher Pferde,
Vieh , Wagen , Haus- und landwirtschaftliche
Geräte , Maschinen zur Verloosung kommen.
Als erster Preis ist ein mit Habergarben be¬
ladener Erntewagen , bespannt mit vier Ochsen,
festgesetzt, als zweiter Treffer ein Truhewagen,
beladen mit Rüben und mit zwei Pferden be¬
spannt, als dritten Preis kann der glückliche
Gewinner einen mit zwei Ochsen bespannten,
beladenen Heuwagen sein eigen nennen. Auch
die übrigen Gewinne bestehen aus wertvollen,
größtenteils leicht verkäuflichen Gegenständen
des praktischen Gebrauchs. Die Lotterie ist sehr
günstig eingerichtet , so daß eine rege Teilnahme
zu erwarten ist . Jedenfalls ist es gut , sich
rechtzeitig mit einem Loos L M. 2.— per Stück
zu versehen , da das Eolportieren der Loose
auf dem Volksfestplatze verboten ist . Die Ziehung
findet bestimmt am 29. September statt . Loose
L 2 M. sind zu haben bei W . Rieker in
A l t e n st e i g.

Längeres Uebel gründlich geheilt.
Viele Jahre litt ich an Verstopfung, brauchte

häufig Mittel, welche jedoch sehr starken Durch¬
fall und Unannehmlichkeiten (Schmerzen) ver¬
ursachten. Ich habe nun dre Apotheker R.
Brandt'schen Schwetzerpillen kennen gelernt und
wegen ihrer vortrefflichen Wirksamkeit sollen
dieselben in meinem Hause stets vorrätig ge¬
halten werden . Beim Gebrauch derselben spüre
ich keine Schmerzenund anderweitige Beschwerden;
nehme ich nur eme Pille, so erziele ich ein ganz
natürlich befriedigendes Bedürfnis. Der Appetit
ist bester geworden, und ich befinde mich gesund
beim Gebrauch dieser Pillen. Dieses möge
ähnlich Leidenden zum Zeugnis dienen . Rathenow,
R. -B - Potsdam , den 29 . 1 . 1884 . Anna
Barenthtn . Die Unterschrift der Frau Anna
Barenrhin bescheinigt A . Weiland , mt . Polizei-
Commiffarius . Rachmow , 29 Januar 1884.

Man achte beim Ankauf genau darauf , baß
jede Schachtel als Ettqnett ein weißes Kreuz
in roihem Felde und den Namenszug R . Brand!
trägt. Erhältlich L Schachtel M. 1 in derr
Apotheken.

Für die Redaküon verantwortlich : S . Niete,
in Altensteig.

Gras Reginatd haue den Vater gefunden , d . si n Namen er , laut
irdischer Gesetze tragen durfte, er war kein Fremder mehr in dm stolzen
Hallen , die seines Vaters Eigentum gewesen , selbst Graf Kunibert , wenn
gelebt, hätte ihm weichen müssen. Ihm war, nach menschlichen Berech¬
nungen und Anschauungen , ein unendliches Glück zu Teil geworden und
das würdig zu tragen, dazu gehört wett me^r Seelenadcl und Herzens-
güte, als groß und erhaben im Unglück dastehcn . Ernst und mahnend
war heut das Schicksal an den neuen Schloßherrn von Steinhaufen
herangetreLen und hatte ihm die schwere Aufgabe gestellt , sein besseres
Selbst M Sonnenschein des Glückes zu wahren.

Die Hand der Liebe nur kann edle Blüten zeitigen und die fehltein Graf Reginalds Leben . Wie ein Schatten nur war die Erinnerung
an ein süßes, reines Wesen vor ihm aufgetaucht, des am Sarg einer
hochverehrten Frau in seinem Arm geruht, wie ein Schatten war st;
verschwunden , die entfesselte Leidenschaft triumphierte , das Wonnegefühlder Rache auch dem zarten Weibe gegenüber. Er hatte gelobt , das
Schloßfräulein sollte ihm einst den Findling abbitten , weil er nie ge¬
hofft hatte , ihr als ebenbürtig gegenüber treten zu können , jetzt war ge¬
schehen, was er in seinen kühnsten Träumen nie zu hoffen gewagt hatte,
ebenbürtig stand er der zürnenden Jungfrau gegenüber und sie hatte
ihre Strafe erhalten für das, was sie ihm einst gethan . Jetzt war er
der Herr und sie, die tief gehaßte, harre weichen müssen . Daß sie doch
die Herrin war , sobald sie nur wollte, daß er doch der Herrscoaft dieser
blauen Augen erliegen mußte, wenn dieselben wieder so blickten, wie
einst am Sarg der Mutter, er ahnte es nicht.

Möge das gährende Blut überschäumen, die Leidenschaft austoben,
war er Graf Eugens echter Sohn, so fand er doch den rechten Weg.
Auch über Kampfstätten breiten sich wieder Aehrenfelder, auch wo Städte

dem Toben des Vulkane, zum Opfer befalle», sudeln sim ^ i .-oe - wie -. -
scheri an . auch wo auf dem Weltmeer der Sturm getobt, ziehen friedlich
Schiffe dahin . -

Das erste, was Graf Reginald als neuer Standesherr - hat , war,
sich den benachbarten Gutsherrfchaften vorzustellen und überall nahm
man den unverheirateten Mann zuvorkommend auf, man sah seine Ver¬
gangenheit, sowre den Umstand, daß ihm infolge seiner Erziehung die
seinen Umgangsformen seines hohen Standes fehlten und hoffte, er werde
bald ein adeliges Fräulein zur Gutsherrin in Steinhaufen machen.

Auch Freunde fand er bald, wo fände cm reicher Mann die nicht.
Legten auf anderen Gütern die anwesenden Damen der Geselligkeit
Schranken an , so fielen solche in Steinhaufen fort, dessen Schloß bald
der Heerd wüsten zügellosen Lebens wurde.

Das Verhältnis zwischen Graf Reginald und seinen Gutsleuten
gestalrete sich nicht freundlich , der Herr , der einst mit ihnen gleich ge¬
standen , mußte sich durch Milde und Freundlichkeit erst die Herzen er¬
obern und das verstand der Graf nicht . Im Gefühl der neuen Würde
-rat er noch herrischer auf als sein Vorgänger und das erbitterte and
entfremdete ihm alle.

Am schwersten fand sich Werner in das neue Verhältnis oder eigent¬
lich gar nicht, denn wo er mit dem Grafen zusammen war, kam es z«
Konflikten . Er wollte durch die Autorität dessen nicht anerkennen, der
einst sein jüngerer Bruder gewesen war , wenigstens so nicht , wie sie ihm
der Gras zeigte und die Gährung in Steinhaufen griff immer weiter um
sich. Der alte Pfarrer lhat zwar alles , dieselbe zu unterdrücken, aber
er war machtlos dem drohenden Unheil gegenüber, das der Graf her¬
aufbeschwor und mit banger Besorgnis sah der alte Mann in die Zu¬
kunft. - (Fortsetzung folgt.)



B ekannt »»»a «vn »osrr
Calw.

X . Landwirth. Gauvcrband.
Das lan - w . Gaufest betr.

Laut Beschluß des Ausschuffes des X . Gauverbands vom 24. Juni
d. I . soll am 20. Sept . das II . landwirthschastliche Gaufest in Nagold
abgehalten werden und find für dasselbe, im Anschluß an die Grund-
bestimmungcn für die staatlichen Rindvieh»Prämiirirngen , folgende Be¬
stimmungen getroffen worden:

7 I. Allgemeine Bestimmungen.
1) Die Preise werden nur für ausgezeichnete Zuchtthiere vergeben,

von deren Eigenschaften sich eine günstige Einwirkung auf die
Verbesserung der Rtndviebzucht erwarten läßt.

2> Personen , welche den Viehhandel gewerbsmäßig betreiben , werden
zur Preisbewerbung nur mit solchen Thteren zugelassen , welche
von ihnen selbst gezüchtet worden sind.

3) Niemand kann mehr als einen Preis für ein männliches und
einen Preis für ein weibliches Thier derselben Race erhalten.

4) Preisbewcrber können nicht Mitglieder des Preisgerichts sein.
Das Preisgericht erkennt an der Hand der Instruktion für die
staatlichen Prämtirungen nach dem System der Werthmale
(koints.)

5 ) Nur Mitglieder eines der 4 zum X. Gauverband gehörenden
landwirthschaftlichen Vereine können sich um die ausgesetzten
Preise bewerben. Nichtmitgliedern wird die Concurrenz nur
gestattet, wenn sie sich mit der Anmeldung ihrer Thiere zugleich
zum Eintritt in den landw . Verein anmelden, den Vereinsbei¬
trag pro 1884 vorausbezahlen und sich für 3 weitere Jahre
zur Theilnahme am Verein verpflichten.

6) Für die Anmeldung der Thiere (die Schweine ausgenommen)
werden besondere Anmeldescheine ausgegeben werden , die mit
einer schultheißenamtlichen Beglaubigung versehen sein müssen.

7) Sämtliche bei den einzelnen Vereinen angemeldeten Thiere mit
Ausnahme der Schweine werden auf Kosten der Vereine einer
Borutufterung unterworfen.

8) Der Schlußtermin der Anmeldung ist Samstag der 30. August
und muß bis zum 6 . Sept . die Vormusterung vollzogen sein.

9) Die vorgesührten Farren müssen mit Nasenringen versehen sein.
10) Im Falle des Zweifels über die Trächtigkeit eines vorgeführten

weiblichen Thieres wird der auf dasselbe fallende Preis zurück¬
behalten , bis der Nachweis des erfolgten Kalbens geliefert wird.

11 ) Die nicht pämtirlen Thiere erhalten aus den Vereinskässen eine
Retsekosten - Entschädigung. deren Größe festzustellen, den einzelnen
Vereinen überlaffen bleibt.

12) Mit der Viehausstellung soll eine Ausstellung von landwirth¬
schaftlichen Produkten aller Art, von landwirthschaftlichenMaschinen
und Geräthen , sowie von solchen gewerblichen Erzeugnissen,
welche zu der Landwirthschaft in Beziehung stehen, verbunden
werden und find die Landwirthe und Gewerbetreibenden hiemir
fremidlichst eingeladen, bei dieser Gelegenheit ihre Erzeugnisse
zur Anschauung zu bringen.

II . Besondere Bestimmungen.
Die ausgesetzten Preise sind folgende:

1) Für Farren mit 2, 4 und 6 Schaufeln unter de«
Bedingung, daß sie bei Verlust des Preises noch
1 Jahr im Dienste verwendet werden , 8 Preise im
Betrage von 80 . 60, 50, 50. 40 , 40, 35, 35 M.,
zus. 390 M.

Die jüngeren Thiere gehen unter gleichen Verhältnissen den
älteren vor.

Für Farren ohne Schaufeln, welche mindestens
12 Monate alt find , einige weitere Preise zu be¬
stimmen , bleibt dem Gauausschuß Vorbehalten.

2) Für mindestens 2schai!feltge und fühlbar trächtige
Kalbeln, sowie für Kühe mit dem Kalbe oder fühlbar
trächtig 16 Preise von 60, 50, 40, 40, 35 , 35, 35,
35, 30, 30, 30, 30 , 20, 20, 20, 20, zus. 530 M.

3) für Schweine und zwar:
a.) für Eber 3 Preise von 30, 25 , 20 M.
6) „ Mutterschweine 5 Preise von 30, 25, 25,

25 , 20 M . zu, . 200 M.
4) für ausgestellte landwirthschaftliche Produkte jeder

Art in Posten von 5- 20 M. 100 M.
Gesammtsumme der Preise 1220 M.

Jeder Preisempfänger erhält neben dem Preise noch ein Diplom.
Vorstehendes wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß der Land - ^

wirthe des X . Gauverbands gebracht mit der freundlichen Einladung
zu recht zahlreicher Betheiligung . ?

Calw , 7. August 1884 . j
Der Borstand des X . Gauverbands : >

F l a x l a n d. !
E. Horlacher, Sekr . !

A l t e n st e i g.
Zwischen hier und Spielberg

ging am letzte« Freitag ein
eiserner Schleiftrog

verloren.
Derselbe wolle gegen Belohnung

in der Expedition ds. Bl. abgegeben
werden.

Alteusteig.
Ein Partie trockene

sucht zu kaufen

- mid
Schnittware«

Johs . Klein.

Alteusteig.
Unterzeichneter hat ^ Morgen

Haber
auf dem Halm zu verkaufen

Christian Luz,
Lorenz Sohn.

Stnttgart.

Journire
in allen Sorten und Farben liefert
billig

Ulandstr. 13.
Ein 17jäbriger starker

Bursche
sucht eine Stelle als Hausknechtoder
als zweiter Fahrknecht.

Wer, sagt die Expedition.

Nene
A l t e n st e i g.

Kärrnge
find eingetroffen bei

Gottlob Strobel.

Couto-Biichleiu
rmpsichlt zu gef. Abnahme

die Druckerei dieses Blattes.

Neumühle
Bau - Akkord.

Die Teilhaberschaft des sog. Kammerwehrs zwischen Schnaitbach
und Neumühle verakkordiert am

Montag , - en 18. August , vormittags 10 Uhr
auf der Neuwühle die bei Reparatur ihres Wäfserwehrs vorkommende
Maurerarbeit im Betrag von ca. 300 M.

Voranschlag und Akkordsbedingungen können am Akkordstage dort
eingesehen werden.

Aus Auftrag:
Friedrich Bätzler,

zr .' ' ' „ R -Uiwstbs,«

Lannstatter Volboisbtlooss.
Verlosung von Pferden , Vieh , Wagen , Haus- <L

landwirtschaftlichen Geräten <L Maschinen.
1. Preis : Ein mit Habergarben beladener Erntewagen, mit 4

Ochsen bespannt.
2 . „ Ein Truhewagen , beladen mit Rüben, bespannt mit

2 Pferden.
3) „ Ein beladener Heuwage », b -ffpannt mit 2 Ochsen.

Ferner nochS weiterebespannte Wagen , sowie einzelne
Pferde , Ochsen, Kühe Schmalvieh, Hammel, Schweine,
Maschinen L Geräte.

Ziehung 29 . September. Loose L M. 2 (Für Wieder¬
verkäufer mit Rabatt) zu haben bei der Generalagentur Eber¬
hard Fetzer , Stuttgart und d - n bekannten Loosverkaufsstellen.

Revier Calmbach.

Brennholz-Verkauf.
Donnerstag den 21 August

vormittags 8 Uhr,
in der Jägerhütte im Kälbling:

197 Rm. tannene Prügel und
Abfallholz und 148 Rm . tannene
Brennrinde aus der Abth . Schwann:

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus in Calmbach:

4 Rm , eichenes Abfallholz , 3 Rm.
buchene Prgl . und Abfallholz, 64
Rm . tann . Scheiter , 1076 Rm.
Prgl. und Abfallholz , sowie 275
Rm . tannene Brennrinde aus den
Dtstrikun Eiberg , Meistern und
Heimeuhardt.

Das
Kkttikllkrn - l-agkr

Harry Unna in Altona
versendet zollfrei gegen Nachnahme
(nicht unter 10 Pfd .) gute neue
Beltfedern für6V ^ das Pfd.
vorzüglich gute Sorte 1,25
PrimaHalbdaunen nur 1,60

Verpackung zum Kostenprcis.
Bei Abnahme von 50 Pfund

5°/o Rabatt.

bet
Lehr-Verträge

W. Rieker.

(Nr. 1883)

0>D11 * 6 616
Post - Dampfschiftahrt

^ - kjavfk-
Amsfilra.

Nach I^ SW-VorK jeden
Mittwoch u . Sonntag

von Sawdurx und
von UNVUS jeden

Dienstag
mit Deutschen Dampfschiffen der

MIM -LNÄWM

August Lolten, Usmburg.
Auskunft .und Ueberfahrts - Verträge bei

Wilh . Rieker , Buchdruckerei¬
besitzer in Altensteig , und

I . KaltenbachinEgenhausen.

>2

Altensteig.
Schöne , reinschmeckende

Kaffee
von 85 Pfg . an,
Mandeln,

« e - oßenen Zucker,'
Salatöl , Leinöl

in bester Qualität empfiehlt zu
billigsten Preisen

I G Woerners
Witwe.

acht Muster' sche. Ausk. ert.
0 . 8 . 8tz«r , 8np6N.

Fraukfurter Goldkurs
vom 13. August 1884.

20-Frankenstücke . öl . 16. 22—25
Englische Sovereigns 20. 34- 39
Russische Imperiales 16. 69 — 74
Dukaten. . . . . 9 . 58— 63
Dollar in Gold . . 4. 17 - 21
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